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Keiner glaubt mir
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Kapitel 1: Unwahrheiten

Kapitel 1 Unwahrheiten

„ Oh du schöne Welt,
  voll Tod und Leid.
  Will dich zerhacken,
  zerreißen zerbeißen.
  Mit Feuerpracht schlag ich euch nieder,
  Lass euch ersaufen, im Wasser mit allen Gliedern!“

Schweißgebadet war ich aufgewacht. Das wenige Licht, dass durch mein kleines
Zellenfenster schien, schmerzte in meinen Augen. Ich spürte an meinen Gelenken,
Handschellen die tief ins Fleisch schnitten. An das was vor der Festnahme passierte
konnte ich mich nicht erinnern, nur an das Schwarze dunkel um mich herum, während
wir zum Zentralgefängnis in Tokio fuhren. Ich lag mit dem Gesicht zu Boden und
atmete die feuchte moddrige Luft ein. Keuchend versuchte ich mich aufzusetzen,
vergebens, ich war am ganzen Körper gefesselt. Dumpfe Klopfende Geräusche waren
überall um mich herum zu hören. Mir war als würde ich gleich wieder das Bewusstsein
verlieren. Noch einmal versuchte ich mich hinzusetzen, aber das Gehämmer in meinem
Kopf ließ mich sofort wieder zu Boden sinken.
Langsam nahm die dunkle Zelle Gestalt an, meine Augen gewöhnten sich an das
Dunkel. Dieser Raum sah nicht wie eine gewöhnliche Zelle aus, sie war trist und
einfach ein Zimmerchen mit Stuhl, das einen an einen ausgeräumten Besenschrank
erinnerte. Auf einmal musste ich husten, ich hatte das Gesicht vor mir von dem ich
gerade geträumt hatte.
Genau diese Puppe mit den ergrauten Haaren, den Narben auf dem Gesicht und dem
Blutbefleckten Puppenkleidchen. Sie starrte mich an rührte sich aber nicht. Das Lied,
dass sie gesungen hatte kam aus einer Ecke der Zelle, dort stand eine weitere solche
Puppe, die der anderen auf das Haar glich. Sie sang das Lied immer und immer wieder.
Ich zitterte vor Angst, weil ich nicht wusste was jetzt geschehen würde. Das bisschen
Licht das durch das Fenster schien konnte mir nicht sagen ob es Tag oder Nacht war.
Ich gab es offen zu ich hatte furchtbare Angst im Dunklen. Eigentlich passt das gar
nicht zu mir, ich war immer kühl und gab nie meine Gefühle preis. Etwas an diesem Ort
kam mir seltsam vor. Als sei ich schon mal hier gewesen. Einiges kam mit bekannt vor.
Wieder versuchte ich mich aufzusetzen, jetzt gelang es mir unter Mühe. Die Puppe
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hörte auf zu singen. Ich glaubte zu sehen wie sie blinzelte. Mir stockte der Atem. Ich
sah zu der anderen Puppe rüber, auch sie blinzelte und löste die andere Pupe mit dem
Lied ab, denn sie fing nun an zu singen. Erleichterung überkam mich, denn ich wusste,
nein ich kannte diese Puppen genau sie waren mir schon einmal begegnet. Jetzt
erinnerte ich mich auch wieder warum mir das hier alles so bekannt vorkam. Alles hier
war eine getreue Nachbildung, der Kammer in der ich fast 10 Jahre meines Lebens
verbracht hatte. Jedoch wusste ich genau dass ich nicht dort in der Abtei war sondern
im Gefängnis. Früher hatte ich immer panische Angst vor den Puppen, mein Großvater
wusste das und er wollte mich vermutlich auch noch im Gefängnis leiden lassen, aber
in all den Jahren hatten die Puppen mir nichts getan und so vermochten sie es auch
jetzt nicht zu tun. Ich lehnte mich gegen eine Wand und beobachtete das Licht.

Lange Zeit saß ich so dort, die Puppen sangen immer weiter. Ich hatte nicht
mitbekommen dass sich die blassen Gesichter derer, sich zu mir gewandt hatten. Auch
als ich sie anstarrte war mit nicht aufgefallen dass die Puppen aufgestanden waren.
Dann ging alles sehr schnell die Puppen liefen auf mich zu und sprangen mir an den
Hals. Ich war geschockt und mir stockte der Atem. Zum Glück wurde im gleichen
Moment die Schwere Sicherheitstür geöffnet und ein Wachmann trat ein. Die Puppen
fielen sofort zu Boden. Langsam fand ich meine Stimme zurück, während der
Wachmann auf mich zutrat. „Ich bin unschuldig!“ nuschelte ich.
Der Mann packte mich am Arm und zerrte mich raus in den schwach beleuchteten
Gang. An den Seiten des Ganges waren noch andere schwere Eisentüren zu sehen. Als
wir an einer großen Gittertür vorbei kamen erhaschte ich ein Blick auf den Mann der
daneben saß. Er saß auf einem gebrächlichen Stuhl daneben stand ein Tisch der
ebenso aussah als würde er jeden Moment zerbersten. Der Wachmann der mich
festhielt stupste seinen schlafenden Kollegen an der verwirrt die Augen aufschlug.
Der nickte kurze zeit später nur und blickte mich mitleidig an. Der Blick machte mir
Angst, ich riss meine Augen auf und starrte meinen Wachmann an, der grinste nur
gehässig und ich konnte mir ein zittern nicht verkneifen. Er drückte noch fester zu und
schleifte mich wieder mit sich, eine Treppe hinauf. Ich hatte Angst was jetzt mit mir
geschehen würde, wollten sie mich töten? Mich foltern bis ich das sagte was sie hören
wollten, die Wahrheit die nicht die Wahrheit war? Nach endlos langen Gängen und
einigen Fahrstuhl Fahrten landeten wir vor einer Tür. Die Tür hatte ein Muster, das mir
noch mehr Angst machte. Ich wusste sofort der Raum der sich dahinter befand sollte
nicht mit Blümchen oder derweilen ausgestattet sein. Nein, hinter dieser Tür würde
mich schrecklicheres erwarten. Das Muster auf der Tür war so grausam, noch
schlimmer als der Tod. Nach dem Tod ist einfach alles vorbei. Aber wenn du gefoltert
wirst, kannst du wahnsinnig werden oder die Schmerzen noch Jahre später spüren. Ich
war an Schmerzen gewöhnt aber auch mir tat es nach einiger zeit weh. Und wie ich
erwartete würden sie mich die ganze Nacht und den ganzen Tag lang leiden lassen, bis
ich nicht mehr klar denken könnte. Der Wachmann betätigte einen Schalter an der
Wand darauf hin kam eine Stimme aus einem Lautsprecher. „Gregory, hast du ihn
dabei?“ fragte eine kalte Stimme am anderen Ende. „Ja!“ sagte Gregory. Die Tür
quietschte und sprang auf. Beim Anblick was mich erwartete, riss ich die Augen auf
und übergab mich gegen die Wand. Gregory schlug mich sodass ich in den Raum flog
und hart auf dem Boden aufprallte, dann schloss sich die Tür wieder und ich war für
einige Momente Allein in dem Raum.

Wieder hatte ich das Bedürfnis zu kotzen. Konnte aber nicht wirklich was aus meinem

                http://www.animexx.de/fanfiction/137461/ Seite 2/5

http://www.animexx.de/fanfiction/137461


Totenstille

Magen hervorbringen, denn schon seit 4 tagen hatte ich nichts mehr zu Essen
bekommen. Als ich noch auf dem Revier war hatten sie mich täglich über das
Verbrechen ausgefragt Und ich gab ihnen immer die gleiche Antwort. Hier würde es
nicht anders sein, das wusste ich. Aber würden mich die Schmerzen die ich jetzt schon
zu spüren anfing, letztendlich doch dazu bringen ihnen die Lüge zu erzählen? Ich
schaute mich in dem Raum um, viele die Foltergegenstände waren schon nicht mehr
erlaubt aber trotzdem wurden sie in vielen Länder trotzdem noch gehandhabt. Einige
von ihnen kannte ich noch aus der Abtei, einige von ihnen hatte ich noch nie gesehen.
Eins stimmte mich zuversichtlich die Geräte die ich kannte und auch schon miterlebt
hatte waren längst nicht so schlimm wie die Folter die mich noch jetzt um den
Verstand brachte. Täglich manchmal mehrmals geschieh das in der Abtei. Immer
wieder wurde ich von Boris vergewaltigt das fing schon damals als ich gerade 6
geworden war an. Unerträgliche Schmerzen waren das, nicht nur Körperliche sondern
auch Seelische. Immer hatte ich es stumm über mich ergehen lassen. Keine Träne
hatte ich vergossen die meine Haut benetzten wollte. Daher war ich auch so eiskalt
geworden. Früher war ich nicht so, aber seitdem mein Vater mich verlassen hatte
wegen seiner Beyblades, konnte ich nicht mehr und schwor mir selbst dass ich nie
mehr lächelte. Dann steckte mich mein Großvater in die Abtei und da war es mit der
Entwicklung einer eigenen Persönlichkeit vorbei. Ich gab nie einen Ton von mir, tat
immer das was gesagt wurde und bildete mich zu einem der besten Kämpfer der
Abtei aus. Der Stolz meines Großvaters färbte ein wenig auf mich ab. Auch ich war
stolz und gab niemals auf. Aber dann hatte ich sie kennen gelernt, die, die mir etwas
anderes beibrachten seither spürte ich auch wieder Wärme in meinem Herzen. Die
Maske fiel von meinem Gesicht ab und ein etwas freundlicherer Kai hatte sich den
langen Weg tief aus dem schwarzen Herzen nach oben erkämpft. Trotzdem verlor ich
meinen Stolz nicht und blieb immer noch ein kleiner Eisblock. Dennoch hatte ich nun
Freunde die mir beistanden und denen ich deswegen auch sehr dankbar war. Leider
hatte ich es ihnen nie gezeigt und schallte mich selbst dass ich jetzt keine Gelegenheit
mehr dazu hatte. Ich wusste, dass sie mich foltern würden und dass ich langsam den
verstand verlieren würde und ich irgendwann nicht mehr in der Lage sein werde mit
jemanden zu reden, denn die Panik-Zustände die mich in der Zukunft erwarteten,
ließen keine Personen mehr an mich ran. Ich zog einen Schlussstrich unter mein
Leben, weil HIER nun alles vorbei sein würde. Eine Tür nahe eines großen Stuhls
schwang auf. Ein grässlicher Mann trat ein. Sofort schlug mir ein verfaulter Geruch
entgegen. Als er mich anlächelte mit seinen kleinen unter falten versteckten grünen
Augen, wusste ich auch woher der miese Geruch kam. Alle seine Zähne waren
ausgefallen und wenn er welche hatte waren sie schon braun und hatten überall
schwarze Krater. Der Mann trat näher auf mich zu und packte mich am Kragen. In der
nähe stand ein Stuhl. Der Mann zog mich auf die Füße und warf mich in den Stuhl. Der
schwach beleuchtete Raum wurde von einem bläulichem Neonlicht erfüllt. Der Mann
war verschwunden, ich konnte ihn nicht sehen, weil das Licht mich blendete. Plötzlich
hallte eine kalte mordlustige Stimme durch den Raum. Ich zuckte zusammen bei
dieser hasserfüllten Stimme. Dann folgte die Frage die ich schon Dutzend male gehört
und gleich beantwortet hatte. „ Hast du diese 7 Mädchen umgebracht?“ Der Mann
hielt Fotos von 7 Leichen hoch. Auf 3 der Bilder waren nackte Mädchen zu sehen
deren Genick gebrochen wurde denn sie lagen auf dem Rücken, der Kopf war aber
zum Boden gewandt. Auf 2 der Bilder sah man ebenfalls nackte Mädchen, ihnen aber
fehlten einige Hautteilchen etwa in der Größe einer Orange. Auf dem 6 Bild war nur
ein braun verkohlter Haufen zu erkennen. Das Mädchen schien verbrannt worden zu
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sein, bei lebendigem Leib, denn ihr Körper oder eher der Rest davon befand sich in
einer sehr seltsamen Pose. Das letzte Bild sah ich nur angewidert an. Das Mädchen
bestand aus sieben Stücken. Sie war zerteilt worden geronnenes Blut war auf ihren
Körperteilen zu erkennen und einige Eingeweide waren ihr rausgerissen. Darunter
konnte ich einen Satz erkennen “Gefunden am 12.6.2010.“ Das war ein Tag vor meiner
Festnahme, mein Geburtstag. Wieder stellte mir der Zahnlose Mann die Frage „ Hast
du diese 7 Mädchen umgebracht?“ Ich schaute ihn an und antwortete mit meinem
Lieblingswort der letzen 5 Tage. „Nein!“ Nach diesem Wort nahm er mich wieder beim
Kragen, sein Gesicht war nun unmittelbar vor mir und sein fauliger Atem schlug mir
direkt ins Gesicht. „Ich warne dich Freundchen, sag die Wahrheit oder wir müssen sie
aus dir Rausprügeln.“ Brüllte er. Ich verzog keine Miene und er lies wieder von mir ab.
Er kramte in einer seiner Taschen und holte einen Sorgfältig geknickten Zettel heraus.
Damit wedelte er mir vor dem Gesicht herum. „Hattest du mit all diesem Mädchen
kurz bevor sie ermordet wurden Geschlechtsverkehr?“ fragte er neugierig. „Ich wüsste
nicht was sie das angehen würde!“ motzte ich ihm ins Gesicht. „Oh das tut es!“ Er
grinste, „Wir haben einige DNA-Proben genommen und sie mit deinen verglichen. Sie
stimmen überein damit bist du unser erster und auch einziger mögliche Täter.“ „Ich
bin aber unschuldig!“ rief ich. Der Mann schlug mich. An der Stelle wo er mich
getroffen hatte kribbelte es und ich wusste dort blutete ich jetzt.

„Ich hab es ja gesagt, so geht’s jetzt weiter bis du endlich mit der Wahrheit
rausrückst.“ Ich kochte vor Wut, keiner glaubte mir. Ich stand den Tränen nahe,
verbarg sie aber. Der Mann wedelte wieder mit dem Zettel vor mir herum. Wie ich
immer die Wahrheit gesagt hatte sagte ich sie auch jetzt. „ Es stimmt ich hab mit all
diesen Mädchen geschlafen, deswegen bin ich aber noch lange kein Mörder. Sie haben
keinerlei beweise gegen mich in der Hand.“ Wieder grinste er. „Hast du denn Beweise,
dass du unschuldig bist?“ Ich blickte zu Boden, Beweise hatte ich keine, ich hatte auch
kein Alibi denn ich war in letzter Zeit oft allein gewesen, besonders zu besagten
Zeiten in den die Morden geschehen waren. „Da siehst du!“ grunzte er. „Und jetzt sag
schon, Hast du sie umgebracht? Und ich möchte jetzt nichts falsches hören!“ „Nein!“
nuschelte ich. Der Mann hielt sich eine Hand hinter Ohr „ Wie ich hab dich nicht
verstanden?“ „NEIN!“ schrie ich. Wieder schlug er mich. „NEIN, NEIN, NEIN!“ schrie ich
weiter und schüttelte Heftig den Kopf. Tränen drangen aus meinen Augen. In Strömen
flossen sie mir die roten Wangen runter, denn jedes Mal wenn ich ihm eine Antwort
gab, schlug er mich. Sein wutverzerrtes Gesicht konnte ich nicht erkennen, alles war
verschwommen. Wenige Sekunden später spürte ich einen dicken Fuß in meinem
Gesicht. Der Stuhl kippte nach hinten und ich mit ihm. Ich lag auf dem Boden und ließ
ungehemmt meiner Wut freien Lauf. Ich schrie immer weiter und beleidigte den Mann
auf Russisch während er weiter auf mich einprügelte.
Nach endloser Zeit ließ er wieder von mir ab und ich öffnete die Augen. Er wollte in
Richtung Tür marschieren, als er noch einmal kurz inne hielt. Er drehte sich um, kam
noch einmal auf mich zu und trat mir voller Wucht in das beste Stück meines Körpers.
Ich stöhnte laut auf, dann verschwand der Mann und ließ mich zurück. Dicke Tränen
rannen mir über die Wangen. Vor Schmerz der meinen gesamten Körper übersäte
konnte ich nicht mehr atmen. Die Tür durch die ich Stunden vorher gefeuert worden
war öffnete sich wieder. Gregory kam auf mich zu „Los du Arsch steh auf!“ Ich kullerte
über den Boden um irgendwie einen Halt zu bekommen, um aufzustehen. Ich ächzte
kam aber nicht hoch. Gregory trat mir in die Magengrube und ich verkrampfte mich
noch mehr. Mit den Fesseln hinten auf dem Rücken gelang es mir doch, dass ich mich
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aufsetzten konnte. Soweit war es nun geschafft aber auf die Beine kann ich trotzdem
nicht. Gregory sah mich ungeduldig an und packte mich wieder am Kragen auf die
Beine .
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